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Eintritt in den Völkerbund?
Alle Fahre erscheint ein paar Mal auf der BUdfläche des

politischen Lebens die Forderung , Deutschland soll doch end¬
lich in den Vökerbund eintreten. Es sei allerhöchste Zeit
dazu .

So nun auch beim letzten Kanzlerwechsel . Und da war
er die S o zi al d e m o k r a t i e , unter deren bekannten For¬
derungen auch die des Eintritts in den Völkerbund zu lesen
war .

"
Allerdings enthielt die Stresemannsche Re¬

gierungserklärung nichts darüber . Dies ist umso
bemerkenswerter , als sie zweifellos mit Wissen und Willen
der „Großen Koalition"

, also auch der sozialdemokratischen
Mitglieder der Regierung , verfaßt wurde . Endlich scheint,
wenn die Blätter recht berichtet hatten , der sozialdemokra¬
tische Sprecher des Reichstags Müller (Franken ) in sei¬
ner Antwort auf dis Vorstellung des neuen Kabinetts diesen
Punkt absichtlich übergangen zu haben ; offenbar, weil er
immer noch nicht spruchreif ist .

Warum nicht? Alle außenpolitischen Fragen der Gegen¬
wart drehen sich für uns Deutsche natürlicherweise um 'di«
Ruhrpolitik . Nun spielt allerdings in derselben seit
Monaten, oder besser seit Anfang, der Völkerbund eine nicht
unwichtige Rolle. Der bekannte schwedische Sozialdemokrat
Branting war der erste , der den Vorschlag machte , tri
der Ruhrfrage soll der Völkerbund angerufen werden . Poin -
care aber erklärte, er würde lieber den Völkerbund ausein-
andersallen lassen, als ihm erlauben, daß er in der Ruhr¬
frage mitspreche. Diese gehe nur die „Entschädigungskom-
mssiion " etwas an . Sonst habe niemand etwas dreinzu¬
sprechen .

In einer Verhandlung im englischen Unterhaus
im Februar tauchte abermals dieselbe Forderung auf. Mac¬
donald , der Sprecher der Arbeiterpartei , stellte die Frage ,
ob man nicht den leidigen Zwist zwischen Deutschland und
Frankreich dem Völkerbund zur schiedsgerichtlichen Entschei¬
dung zuweisen wolle . Das wäre , meinte er , der einzig aus¬
sichtsvolle Ausweg aus einer beklagenswerten Lage. As -
quith und Lloyd Peorge pflichteten dieser Auffassung
bei. Lord Curzon aber erklärte im Namen der Regierung,
wenn der Völkerbund einen „ allumfassenden" Charakter
hatte, dann könnte er sich nichts besseres vorstellen , als sich
in dieser Sache an ihn zu wenden. England hätte von jeher
gewünscht und sehr gerne gesehen , daß Deutschland in den
Bund ausgenommen werde. Aber „so lange die Dinge lie¬
gen , wie sie heute sind , ist kaum irgend eine Aussicht vor¬
handen , daß Frankreich Deutschland zum Bunde zuiäßt .

"

Auch in den späteren Verhandlungen des englischen Par¬
laments über die Ruhrfrage hören wir immer und immer
wieder den Vorschlag : man rufe den Völkerbund an ! Und
selbst in der jüngsten Note der englischen Regierung vom
11 . August , einer Kundgebung, die fast allgemeui, auch in
Frankreich , als der Auftakt einer neuen europäischen Politik
beurteilt wurde, wagt sich der Vorschlag hervor , der Haager
Weltschiedsgerichtshof und , wenn der versagen sollte, der
Völkerbund soll über die Vertraaszulässigkeit oder Vertrags -
Widrigkeit der Ruhrbesetzung entscheiden.

Daß diese Frage in den Geschäftskreis des Völkerbunds
gehört , darüber besteht kein Zweifel. Sieht doch Art. 15
der Bölkerbundsakte ausdrücklich vor : „ Wenn sich zwi¬
schen den Vundesmitgliedern (im vorliegenden
Falle England und Frankreich) eine Streitfrage (wie
z- B . über die Rechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung) erhebt ,
die einen Bruch herbetführen könnte , so
kommen die Bundesmitglieder überein , die
Frage vor den Rat zu bringen .

"
Das war schon einmal der Fall . Man erinnere sich an

die Oberschlesische Streitfrage . Damals waren
England und Frankreich auch nicht einig , wie man Ober¬
schlesien zwischen Deutschland und Polen zerreißen solle.
Man griff deshalb zu Artikel 15. Und die Entscheidung fiel,
allerdings so , daß wir Deutsche von jener Stunde ab kein
Vertrauen mehr zu der Unparteilichkeit und Sachlichkeit des
Völkerbunds oder des Völkerbundrats haben können .

Dazu kommt noch ein Weiteres. Es fehlt , wie Lord
Eurzon seinerzeit sagte , dem Völkerbund der „allumfas¬
sende Charakter "

. Wohl zählen heute 51 Staaten
der Welt zu ihm. Aber es fehlen gerade drei der wichtigsten
Nationen: Rußland , Deutschland und Amerika. Und Ame¬
rika war es namentlich, das von der ersten Stunde ab
nichts vom Völkerbund wissen wollte. Wohl war die Völker¬
bundssatzung das Werk seines Präsidenten Wilson . Aber
gerade sie hate dem Kongreß so wenig zugefagt, daß er um
ihretwillen überhaupt den ganzen Versailler Vertrag ab¬
lehnte und Har ding nachher mit Deutschland einen Son -
dersriedensvertrag schloß . Die Amerikaner hatten vom Welt¬
krieg her die Nasen so voll , daß sie fest entchlossen waren ,
sich nie und nimmermehr in die europäischen Händel einzu -
mischeri, Mit der Mitgliedschaft am Völkerbund aber wären
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sie ewig ihnen ausgeliesert gewesen . Man hat es deshalb
dem verstorbenen Präsidenten als ein hohes Verdienst an¬
gerechnet , daß er allen Versuchungen, auch denen eines
Briand und Clömenceau, trotzend festblieb . Und sein Nach¬
folger Coodlidge wilsis auch so halten.

Endlich dürfen wir nicht ein weiteres Bedenken über¬
sehen, nämlich die große Schwerfälligkeit des
völkerkundlichen Apparats , wowohl die Bun¬
desversammlung wie der Rat haben ihre Entscheidungen ,
wenige Fälle ausgenommen , „mit Einstimmigkeit der bei
der Sitzung vertretenen Bundesmitglieder "

( Art . 5 ) zu tref¬
fen. Wie selten wird das Vorkommen ! Vollends,-- wenn es
sich um eine deutsche Frage handelt . Wird da nicht
Frankreich dafür sorgen , daß diese „Einstimmigkeit" unter¬
bleibt ? ^

Bis jetzt haben der Völkerbund und sein Rat aus¬
nahmslos zu unfern Ungunsten entschieden .
Man denke an Eupen und Malmcdy , an Danzig , an das
schon erwähnte Oberschlesien. Das würde auch nicht anders
werden, wenn wir , wie Oesterreich , Mitglied des Bundes
würden . Frankreich sieht eben den Völkerbund auch heute
noch als eine „Gesellschaft zur Ausführung des Versailler
Vertrags " an . Würde sie nur einmal nicht seinen Willen
tun , so würde es unbesehen das Instrument zum alten Esten
werfen und nicht mehr mittun ; dann würde die ganze Ge¬
schichte überhaupt auffliegen. Im übrigen wird Frankreich
auf ein etwaiges deutsches Aufnahmegesuch heute noch die¬
selbe Antwort geben , wie es sie 1919 schon erteilt hat , näm¬
lich : „Von der Haliang des deutschen Volkes selbst wird es
abhängen, das Datum seines Eintritts in den Völkerbund
m größere Nähe zu rücken.

" Also von Frankreichs Gnaden !
Dafür danken wir . A.

Das amerikanische Gutachten über
Deutschlands Zahlungsfähigkeit
Der „Foreign Preß -Service" macht über das amerika¬

nische Gutachten, auf das Reichsminister v . Rosenberg in
seiner letzten Rede im Reichstag hingewiesen hat , die ersten
näheren Mitteilungen :

Das von der Carnegie -Stiftung unterstützte „Institute of
Economics" in New Hork hat nach eingehenden, im De¬
zember letzten Jahrs begonnenen Untersuchungen durch fünf
Sachverständige einen gegen 400 Seiten umfassenden Bericht
über die gegenwärtige Fähigkeit Deutschlands , Entschädi¬
gungen zu leisten , fertiggestellt , der im Frühherbst erscheinen
soll . Auf Ansuchen der „New Bork Times" hat das Institut
eine kurze Zusammenfassung des Ergebnisses feiner For¬
schungen gegeben , der wir folgendes entnehmen:

Gegenwärtig ist Deutschland nicht in der Lage, etwas
zu zahlen.

Ob es in der nahen oder selbst einer fernen Zukunft zah¬
len kann, hängt von den Umständen ab , auf die es selber
keinen unmittelbaren Einfluß auszuüben imstande ist . Seit
dem Waffenstillstand hat Deutschland in Erfüllung der Ver¬
pflichtungen sich an Waren , Geld , Eigentum und Wertpapie¬
ren (wohlgemerkt, ohne den ungeheuren Landoerlust an Pro¬
vinzen, Kolonien usw .) einer Wertmenge enkäußert. die sich
für das Reich auf nicht weniger als 26 Milliarden Goldmark
beläuft. Der Hauptteil des Abgelieferten ist vom Kapital, nicht
vom Einkommen, genommen, und es ist so gut wie nichts
übriggeblieben. Deutschland verfügt über kein »netteres Kapi¬
tal. das es über die Grenze schicken könnte, und e - verfügt über
keinerlei Einkommen außer Papiermark , und diese wollen
die Verbündeten nicht nehmen. Tatsächlich ist ihm nichts
geblieben als die etwaigen Erzeugnisse seiner Arbeit ; wie
massenhaft diese sein mögen, sie bringen ihm immer nur
wieder Papiermark ein , wenn sie nicht ausgesührt und gegen
ausländische Zahlungsmittel verkauft werden , mit denen die
Einfuhr von Rohstoffen bezahlt wird , aus denen sie herge¬
stellt werden , und die die Verbündeten für Cntschädigungs-
zahlungen annehmen würden . Und es vermag so lange seine
Fabrikate nicht auszuführen und abzusetzen , als der Weg
zu jedem wichtigen Markt ihm durch besondere Dolle ver¬
sperrt ist , die darauf berechnet sind , die deutsche Ware aus¬
zuschließen . Die Verbündeten können , nicht den Kuchen essen
und ihn zugleich behalten; sie können von Deutschland nichts
erhalten , so lange sie ihm nicht erlauben , durch Außenhandel
Zahlungsmittel zu erwerben , die für sie anehmbar sind . Nur
vermittels eines Ausfuhrüberschusses vermag Deutschland
Jahr für Jahr Zahlungen zu leisten : tatsächlich stellt dieser
das einzige Mittel dar , das ihm wie jedem anderen Lande
heute wie sonst ermöglicht , Zahlungen nach dem Ausland
zu leisten .

Der Krieg hak Deutschlands „unsichtbare Einnahmen "
ausgekilgt , fäbrt der Bericht fort. „Von seinen im Ausland
und in ausländischen Papieren angelegten Vermögen in
Höbe von 5 Milliarden Dollar sind 3 Milliarden von den

feindlichen Ländern , in denen ste sich befanden, beschlag¬
nahmt, und von dem Rest die Zinsen einbehaltcn worden;
bei der später von der deutschen Negierung verfügten Be-
schkagnabme und Ablieferung sind nur rund 2ö0 Millionen
Dollar für eine Bezahlung von Auslandsschulden übrig¬
geblieben . Der Krieg hat Deutschlands Handelsmarine von
den Meeren vertrieben und es so weiterer großer Einnah¬
men beraubt . Kurz , der Kriea bat so aut wie sämtliche un¬
sichtbaren Einnahmeauellen Deutschlands zerstört, die stet»
dazu gedient hatten , seine stark passive Außenhandelsbilanz
auszugleichen . Trotz seiner schweren Verluste infolge de«
Kriegs und der Zerstörung seines Handels und trotz der er¬
schreckenden Lage seiner Finanzen hat Deutschland erheblich«
Opfer in der Erfüllung der Bedingungen des Versailler Ver¬
trags geleistet ."

Der Bericht weist darauf hin , daß alle deutschen Re¬
gierungen als Puffer zwischen der notleidenden, demorali¬
sierten Bevölkerung und dem wirtschaftlichen Wiederaufbau
haben dienen müssen , und e klärt , daß .. es kür sie . selbst
wenn man dst Steuerflucht und dm Manuel an Energie
zugibt, niemals mä -tt -ch gew -sien sei . den Staakstzanshakt
zum Ausgleich zu bringen und gleichzeitig Entschädigungen
zu leisten .

"
Be! der Behandlung der Ursachen und Folgen der Pa -

viergeldwirtschast legt der Bericht dar . daß , wenn sie einmcck
im Gang ist , es kein Mittel gibt sie alnustapnen und daß
schließlich das Bnnieraeld nicht einmal mebr wert ist , zur
Einlösung an die Reichsbon ? oder das Finanzministerium
eingereicht zu werden , mas übrigens auch nur dem während
der amerikanischen Revolution verausgabten Painergeld der
Fall gewesen lei . Bei -wem Vergleich der Lag? Frankreichs
nach dem Kneg non 1870 '71 und der DeNscklands nach dem
Weltkrieg stellt der Bericht fest daß der Franzästtch- D -mtsch«
Krieg rein lokaler Natur g ' blieben war . daß Frankreich,
wiewohl bestent , leicht !m Ausland Ansätzen aufnebmen
konnte und dies auch tat . während Deutschland außerhalb
seiner Grenzen nichts zu leihen vermochte , und schließ » mit
den folgenden Worten :

„Das Institut ist überzeugt, daß die fortgesetzte Eintrei¬
bung von Entschädiaungszadlunaen unter Bedingungen , die
Deutschlands Nahrungsmittel - und Nobstokfeinnchi- unmittel¬
bar vermindern , das getarnte Wittschaf ^ oebände Deutsch¬
lands erschüttern und Arbeitskastak - it und Hunoer über einen
großen Teil des deutschen Volkes bringen werde.

"

Die Waldvernichiung durch die Franzosen
Sechs Monate sind jetzt dahingegangen , seitdem die Fran¬

zosen die Staatsforsten des besetzten Gebiets beschlagnahmt ,
„in Selbstverwaltung genommen" haben, wie sie sich aus -

drücken , angeblich „um die ihnen vorenthaltenen Holzlieferun¬
gen sicherzustellen

"
. Mit gewohnter Rücksichtslosigkeit sind

sie ihrem Ziel nachgegangen. Zunächst versuchten sie , dw

deutschen Forstbsamten für sich zu gewinnen . Der Versuch
mißlang gänzlich . Da holten sie sich aus Frankreich und
Belgien eigene Förster heran . Dann kam der nächste Echntt .
Die

^
Franzosen versuchten , das noch von der deutschen Forst¬

verwaltung geschlagene Holz zu verkaufen. Die ersten Ver-

suche mißlangen . Kein anständiger deutscher Holzhändler
wollte den Franzosen behilflich sein . Da verschrieben sie sich
Holzkäufer aus Frankreich und Belgien und verkaufen nun
an diese zu Schleuderpreisen das Holz . Die deutschen Holz¬
hauer und Fuhrleute weigern sich indessen , sür die Fran¬
zosen zu arbeiten . So liegt denn das meiste Holz noch im
Wald und die ausländischen Holzkäufer suchen händeringend
nach Hilfskräften.

Das von der deutschen Verwaltung planmäßig nach wirt¬
schaftlichen Grundsätzen gehauene Holz genügte den Fran¬
zosen längst Nicht . Sie gingen dazu über , die besten , wenn
auch zum großen Teil noch unreifen Bestände aus¬
zusuchen und diese wiederum an ausländische Holzhändler auf
dem Stamm zu verkaufen. Diese sind gegenwärtig dabei ,
die Bestände, meistens Fickten, mit Hilfe von aus aller Welt
hergelaufenen Elementen mederzuscklagen . Allein in den bei-
den Oberförstereien des landschaftlich herrlichen Soanwalds
sind aus diese Weise sckon über 300 Morgen beste Fichten¬
bestände abgetrieben. Es ist auffallend, daß die Franzosen
gerade die landschaftlich schönsten Stellen zuerst auf diese
Weise verunstaltet haben, und es ist offenbar Absicht, daß
rings um das vom letzten Kaiser im Jahre 1913 den deut¬
schen Förstern und der deutschen Jägerei gewidmete Denkmal
des „ Jägers aus Kurpfalz" in der Nähe der Oberförstern
Entenpfuhl ungefähr 100 Morgen durchweg -unreifen Holzes
abgetrieben sind . Die sonst so wunderhübsche Umgebung des
Denkmals, die manchem erholungsbedürftigen Wanderer stil¬
len Genuß bot , und die manches frohe Iägerlied gehört hat,
ist jetzt auf Jahrzehnte hinaus verödet. An Aufforsten denkt
man natürlich nicht . Die Folgen des Zerstörungswerks wer¬
den sich noch lange Jahre auswirke« . Dadurch , daß in dieser



Überhaupt sturmg«fährdet« i Gegend die Bestände an der

Westseite angehauen sind , wird dem Wind ungehinderter Zu¬
tritt gewährt , und ungeheure Windwurfe sind n 'iau - bleibüch.
Durch die großen Kahlschläge werden sich die ^ /schädlichen
Insekten massenhaft vermehren und in den «ach,ten Tagen
dar Zerstörunaswerk fortsetzen. Daß auch dem von den deut¬

schen Forstbeamten sorgsam gepflegten Wild m schlnnmster
Weise nachgestellt wird , ist selbstverständlich . Ohne Rücksicht
auf die anerkannten Regeln der Weidgereckugk

^
it schießen

die Franzosen auf alles , was ihnen in den Weg kommt . Di«
Hirschkuh wird vom Kalb , die Ricke vom Kitz weggeichchskn,
und grinsend stecken farbige Soldaten tragend « Ha,innen in
ihr » Kochtöpfe. _ _

Mexikanische Slaatslander an Kolonisten
Die mexikanische Regierung beabsichtigt , nachdem eine

erste große Ansiedlung italienischer Kolonisten durchgeführt
ist weitere Staatsländereien der Besiedelung durch auslan -
dische Kolonisten zuzuführen . Sie hat zu diesem Zweck die
bisher geltenden Bestimmungen in folgender Weise ergänzt
h«zw . erneuert : ^ .

Lose von mehr Äs AM Hektaren für eine Person wer¬
den nicht vergeben . Die Vergebung von Grund und Boden
kann auf Grund eines Vertrags mit dom Landwirtschafts¬
ministerium auch durch Kolonisationsgesellschaften erfolgen .
Doch können Kolomsationsgesellschaften keinerlei Vesitzrechte
auf den von ihnen übernommenen Grund erwerben , son¬
dern die Grundstücke gehen vom Landwirtschaftsamt in den
Besitz des Kolonisten über , wie auch Abgrenzung der Grund -
stücke nur durch vom Landwirtschaftsamt ernannte und von
chm besoldete Ingenieure vorgenommen werden kann . Zur
Entschädigung für die aufgewandte Arbeit und das einge¬
legte Kapital überläßt der Staat den Kolonisationsgesell¬
schaften das gesamte Zinserträgnis der Grundlose bis auf
»inen ganz geringen Teil . Die neuen Kolonisten werden aus
Fremden und aus Mexikanern in einem vertraglich festzu»
setzenden Verhältnis bestehen . Die Regierung wird den Ko-
konisationsgesellschasten durch Beistellung von Geologen an
14« . Hand geyen .

Die Kolonisten genießen durch 10 Jahre folgende Begün¬
stigungen : Befreiung vom Militärdienst ; Befreiung von
je^ r Steuer , ausgenommen die Gemeindesteuern , auf welche
der Regierung kein Einfluß zusteht . Befreiung vom Ein¬
fuhrzoll für Lebensmittel , die am Ort nicht erhältlich sind, für
Arbeitsgerät , Maschinen , Baumaterial , Möbel , Zucht - und
Rafsenvieh ; Befreiung von den Ausfuhrabgaben für selbst ,
geerntete Früchte , Prämien für hervorragende Arbeit und
besonderer Schutz bei Einführung neuer Kulturen und Ver¬
fahren ; Befreiung von den Gebühren für die Legalisation
von Firmen und für die Ausstellung von Pässen . Diese Ge¬
bührenbefreiungen können von den Konsularstellen nur dann
gewährt werden , wenn der Kolonist einen Vertrag mit der
mexikanischen Regierung oder einer Unternehmung in
Mexiko vorweist . Sämtliche angeführte Bestimmungen gel¬
ten nur für landwirtschaftliche Kolonisten . An
Industriearbeitern , insbesondere an ungelernten , besteht in
Mexiko derzeit kein Bedarf .

Die llebersteigeruirg
Die „ Köln . Ztg .

" berichtet , die Stadtverwaltung in Köln
beabsichtige , infolge der starken Lohnsteigerungen und der
hohen Kohlenpreise den Preis für die einfache Straßenbahn -
fahrt auf 200 000 Mark zu erhöhen . Das wäre das zwei¬
millionenfache des Vorkriegspreises von 10 Pfennig . Da¬
gegen zeigt der Dollar eine nur rund 600 OOOfache Entwer¬
tung der Mark an , und er hat bisher — von einigen ört¬
lichen Ausschreitungen abgesehen — keine höhere als eine
einmlllionenfache angezeigt . Die Straßenbahnfahrt soll also
jetzt 33 Goldpsennig kosten . Was hätte man zu dieser Ver¬
teuerung vor dem Krieg gesagt ? Wir haben also einen sehr
schlimmen Gefahrenpunkt erreicht . Die Berechtigung zu der
neuen Erhöhung wird durch die Kohlenpreise gerechtfertigt
werden . Das ist aber nur ein Beweis dafür , daß dort ein
noch schlimmerer Gefahrenpunkt vorhanden ist . Unsere Roh -
ftoffpreise müssen nachgeprüft werden . Und natürlich auch
die Löhne , die mit Blitzesschnelle über Goldwertigkeit hin¬
ausgeeilt sind . Diesen Zustand hält die stärkste Wirtschaft nicht
vier Wochen aus . Er bildet einen ernsten Warnruf an die
Negierenden , denn die Duldung dieses Zustands kann teuer

zu stehen kommen ; er führt »ur zu neuen Baissespekula¬
tionen . Und dann ?

Vom Ruhrkrieg
Mlliardenraub

Dortmund . 19. August - Die Franzosen besetzten drei
Druckereien, in denen Papiergeld hergestellt wird . In der
inen raubten sie 3 Milliarden Reichsgeld , in der andern
>00 Millionen Mark Notgeld der Stadt Herne , in der drit -
en fanden sie nichts .

In der Zweigstelle der Reichsbank in Essen wurden 14
Milliarden geraubt .

In Gelsenkirchen sind auf der Zeche Rhein -Elbe
200 französische Arbeiter eingetroffen , um die Kokereien in
Betrieb zu nehmen .

Vier Deutschen , die in Speyer 5 Milliarden über den
Rhein schaffen wollten , wurde nach Havas das Geld weg¬
genommen und sie selber verhaftet .

Koblenz , 19 . August . In der Vuchdruckerei Gebr . Breuer
in Koblenz -Luetzel , die städtisches Notgeld herstellt , wurden
von den Franzosen 697 Milliarden Mark weggenommen .

Zecheabeschlagnahme — Zechenbrand
Köln , 19. August . Die Franzosen haben mehrere Gruben

und Fabriken der Hubertus - Braunkohlen -A . - G . in Brüggen
besetzt , um sie selbst in Betrieb zu nehmen . Die Leistungs¬
fähigkeit der Werke ist dadurch auf die Hälfte gesunken . In¬
zwischen ist im Tagbau der von den Franzosen in Betrieb
genommenen Grube „Concordia " -Süd ein Brand aus¬
gebrochen , wobei die Grubeneinrichtungen größtenteils zer¬
stört worden sind.

Das Eisenbahnnolgeld im besetzten Gebiet verboten
Koblenz . 19. August . Die Rheinlandkommission hat den

Umlauf des von den Eisenbahndirektionsn auszugebenden
Notgelds im besetzten Gebiet verboten . Die Scheine
würden bei Vorkommen beschlagnahmt und ohne Entschädi¬
gung für den Besitzer vernichtet .

Die Verkehrssperre bis 16. September verlängert
Koblenz , 19. August . Die Rheinlandkommission hat auf

Vorschlag des Vorsitzenden Tirard beschlossen , die Ver¬
kehrssperre zwischen dem besetzten und unbesetzten Ge¬
biet bis 16 . Septemberzu verlängern . Als Vor¬
wand wird angegeben , man wolle das Eindringen von
Hetzern in das besetzte Gebiet verhindern , auch sollen Tur¬
ner in Düsseldorf einen „ Angriff versucht" haben .

Lächerlicher kann man die unerhörte neue Schikamererei
wohl nicht begründen . Die „Hetzer" brauchen nicht aus dem
unbesetzten ins besetzte Gebiet zu wandern , die Franzosen
und Belgier haben deren je nach Wunsch und Bedarf im .
besetzten Gebiet stets genug zur Hand . Der Aufruhr in den
besetzten Landesteilen ist doch auch erst während der ersten
Verkehrssperre ausgebrochen , er ist übrigens bereits im Er¬
löschen.

Französische Lockungen
Paris , 19. August . Der „Matin " schreibt (ohne Zweifel

im Regierungsauftrag ) , er glaube zu wissen , daß die Frage
der Haltung Frankreichs in der am Dienstag der englischen
Regierung zu übergebenden Antwort Poincares mit Klar¬
heit , die nichts zu wünschen übrig lasse, behandelt würde ,
wenn Deutschland den passiven Widerstand ein¬
stelle. Zunächst würde die Stärke der Besatzung vermin¬
dert ; es würde „nicht einmal " abgelehnt , daß die ausgewie¬
senen Eisenbahner ihren Dienst wieder antreten . — Das soll
heißen , die Eisenbahner sollen auf Geheiß der Reichsregie¬
rung für die Franzosen Dienst tun . Im übrigen bliebe alles
beim alten , bis auf ein paar französische Soldaten , die be¬
urlaubt würden , wogegen aber bereits 500 Ingenieure an¬
gemeldet sind.

Neue Nachrichten
Die Lohn - und Gehalksregelung

Berlin , 19. August . Die Aufbesserung der Bezüge der
Reichsbeamten , Angestellten und Arbeiter , die auf Grund der
Vereinbarung Mischen den Verbänden und dem Neichs-

»» » es zöge» drei Bursche«
! «

(Nachdruck verboten .)
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. Meine Großeltern haben sofort Vorkehrungen getroffen , um
wieder ins Elsaß überzusiedeln . Die achkundvierz -g Zähre, die
sie seit ihrer Auswanderung aus dem Elsaß auS Opposition gegen
die Aciischast der Preußen in Frankreich verbrachten, haben die
alten Leute im stillen doch immer als eine Art Verbannung be¬
trachtet. Iehk bin ich ihnen hierher vorangefahren , ich möchte
sagen : als Quartiermacher . Ich suche ihnen inzwischen Wohnung,
und dann werden sie hier auch eintroffen .

'
. Und Sie , Monsieur Bouvier ? Sie werden dann wieder in

3hre Heimat, in die schöne Provence zurückkehren? Dort werben
Sie kaum unter so grauen Dezembertagen stehen wie wir hier !
V, ich möchte auch die Provence kennen lernen ! '

Er war klug genug, ihre letzten Worte als dasjenige richtig
einzuschähen , was sie waren : die Aeußerung einer impulsiven
Lebensfreude, die sich nach südlicher Sonne , nach Glanz und Licht
und Melodie sehnte . Lastete doch ihr Verhältnis zu Naymund,die ausgcschobene Aussprache mit dem Verlobten , das notwendigwerbende offene Bekenntnis Ler Mutter gegenüber, schwer aus
ihrem Herzen.

Monsieur Iean Paul Bouvier war ein gewiegter Frauenken¬
ner . Sein Instinkt riet ihm , sich einer gewissen Reserve in seinen
geheimstcn unb persönlichsten Wünschen im Augenblick aufzuer-
legcn. Melusine hatte ihm schon damals bei ihren Begegnungen
im Hause seiner Großeltern den vornehmstes Eindruck gemacht .
Ictzl aber , wo er sie so vollkommen in ihrem Rahmen sah, in wel -
chcu sie gehörte und aus dem sie heraus gewachsen war, grenzte
seine Bewunderung und sein Staunen für sie ans Märchenhafte .
Schon daS Haus ihrer mütterlichen Wohnung , welches auf den
ersten Mick den TypuS des alk-französischen , weitläufigen Patri -
zierhauies trag , die selbstverständliche Sicherheit , mit der sie ge¬
rade das prächtige Auto besteigen wollte, die Eleganz ihrer Toi¬
lette , die überlegen- sichere Art , ihre Domestiken zu behandeln —
bas alles zeugte ihm nicht nur , daß sie eine sehr hübsche vornehme
sunge Dame sei , sondern auch zweifellos sehr wohlhabend. Sr
würde es durchaus als Gtllcksfall zu betrachten haben, wenn dieses
entzückend « tzmge Wesen tatsächlich seine Zuneigung erwidern
würde . Denn jM -hlich war er selbst doch nur rm Grunde ein Musik -

lehrer , der in einer mittelgroßen Stabt der Provence ein aller¬
dings lebhaftes Interesse genoß. Aber neben seiner unleugbaren
musikalischen Begabung verdankte er den Erfolg seiner umschwä-rin¬
ten Peisönlichkeit auch zum großen Teil seinem Aeußeren , das
für französische Begriffe bestechend war, und der etwas nonchalank -
chevaieresken Art , mit jungen Mädchen und Frauen umzugehen .

Aber gerade, da er salbst bem gut bürgerlichen Mittelstands
und einer durchaus nicht vermögenden Familie angehörlr , erfor¬
derte es die Diplomatie, sich nicht aufzudrängen , sondern viel¬
mehr ein Gemisch von werbender Verehrung und Selbstbewußt-
sein zur Schau zu tragen . Seine Ritterlichkeit war stille Berech¬
nung , sie entsprang nicht der vornehmen Selbstverständlichkeit,
wie sie Diekwavd zu eigen war . Melusine aber befand sich in
einem Stadium , in welchem sie Licht und Schatten nur zu stack
abgegrenzt sah, und in der sie noch nicht den durch daS Unglück
geschärften Tastsinn besaß : die wahre Vornehmheit , den wah¬
ren Wert herausfinden zu können.

. Ich weih noch nicht , wie sich mein eigenes Schicksal gestalten
wirb, Baronesse. Bon meinen Quartiergebern hier — eg sind
alte Freunde meiner Großeltern — wurde mir gestern abend an -
geraten , mich als prokeoseur cis musigus niederzulassen. Nicht
nur, um Unterricht an hochwertig begabte Schüler zu geben , son¬
dern um mich auch als Orchesterbirigent zu betätigen . Auch das
musikalische Leben wird hier großen Umwälzungen entgegengehen.
Selbstverständlich werden die deutschen Musikgrößen hier sofort
aafhören , ihre Rolle zu spielen . — Und da hieß es, klug sein,
wenn man sofort bei Beginn der großen Verschiebungen den Fuß
hier hereinsetzte : Ia , das war die Meinung meiner Straßburger
Bekannten hier .

' —
Melusine hörte ihm schweigend zu . Er war sich nicht sicher,

ob sie tatsächlich noch das aussteigende Interesse für ihn besaß ,wie es damals im Spätsommer den Anschein gehabt hatte . Ihr
Schweigen, ihr Nachdenken, ihre vollendete gesellschaftliche Sicher¬
heit und Reserve reizte ihn im stillen nur noch stürmischer , um
sie zu werben. Anscheinend glitt ihr Blick über all die Bilder ,die draußen an den Fenstern des Magens vorüberhuschten und
jetzt in der winterlichen Nachmittagsstimmung alle etwas Schemen-
Haftes hatten . Im Grunde jedoch hörte sie ihm mit wacher Auf-
meiksamkeit zu , und ihr Ohr krank mit einem Wohlbehagen de »
Klang seines Organs , das er in dgm gleichmäßige» « eiche, Pa -
hlnaleiten d»S Geführtes nicht zu heben braucht«.

Sie zog Wtzljch einen Vergleich -wlscheg ih,M und W«lw»rd.

finanzministcriuni am Freitag vom Haushaltsaiisschuß Ves
Reichstags beschlossen ist , wird einen gesamten Mehr «ufw »nd
von90 Billionen Mark cmsmachen .

Neuregelung der Bergarbeiterlöhne
Berlin , 18. August . Nachdem am 16. August in Ver¬

handlungen zwischen den Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeiternehmer eine Einigung über eine Lohnerhöhung im
Kohlenbergbau nicht zustande gekommen war , trat ani 17.
August im Reichsarbeitsministerium ein Schlichtungsaus¬
schuh zusammen . Der Schiedsspruch dieses Schlichtungsaus¬
schusses sieht für die Kohlenbergbaubezirke des besetzten Ge¬
biets für die Löhnwoche vom 13. bis 20 . August eine Er¬
höhung des Normaltariflohns um 210 Prozent vor , wozu
für die Zeit bis zum Lohnzahlungstag ein Enttvertungs -
faktor in Höhe von 50 Prozent und ferner für jede vom 10 .
bis 13. August verfahrene Schicht eine nachträgliche Zulage
von 70 Prozent des in dieser Lobnwoche in Geltung ge¬
wesenen Normaltariflohns tritt . Für die Kohlenbergbau -
bezirke des unbesetzten Gebiets ist eine R - g :!m ; g dahin ge¬
troffen worden , daß die NoriiM «rif "

.>
'
. ru r.m 192,2 Proz .

erhöht werden . Der Entwertungsfaktor wurde auf 50 Pro ; ,
und die nachträgliche Ausgleichszulage aus 52,2 Prozent fest¬
gesetzt .

Antrag auf weitere Lohnskeuersrmäßigung
Berlin , 19. August . Die Sozialdemokraten haben im

Reichstag einen Antrag eingebracht , vom 1 . September ab
eine weitere Verminderung der Lohnsteuer einzuführen ,
über deren Höhe der Steuerausschuß am Mittwoch beschlie¬
ßen soll .

Zeikungsverbol ^
Berlin , 19 . August . Das deutschvölkische „ Deutsche Tage-

löatt " und die „ Deutsche Zeitung " sind verboten worden .
Die Krise im Ze'ilunZsgewerbr

Halle . 19. August . Die Zeitungsverlage von ganz
Mitteldeutschland haben beschlossen , wegen de- un¬
erfüllbaren Tarifwochenlohns von 36 Millionen Mark an
der Spitze allen Vuchdruckergehilfen zu kündigen und die
Betriebe zu schließen. Es soll versucht werden , durch einen
besonderen mitteldeutschen Tarif dis Krise zu überwinden .
Die Verleger in Sachsen haben einen ähnlichen Beschluß
gefaßt . . . . .

Gegen die Tarifpolitik d«r Reichsbahn
Berlin , 19. August . Gegen die Gebührenerhöhung der

Rsichseisenbahnen in der geplanten Höhe wenden sich die
Wirtschaftsstände . Die Vervielfältigungszahl 1 200 000 auf
die Grundzahl der Vorkriegszahl bei Gütertarifen gehe über
jedes Maß hinaus und müsse zu einer neuen allgeni . Ver¬
teuerung führen in dem Augenblick , wo die Währungsvcr -
hältnisse wieder fester gemacht werden sollen . Denn es sei
klar , daß diese Tariferhöhungen sofort auf den Markwert
drücken und damit die Tarife selber in ihrem Ertragswert
wieder Herabdrücken . Im Haushaltausschuß der
Reichstags wurde es ebenfalls als unerträglich bezeich¬
net , daß die Eisenbahntarifs nach dem Beschluß des Vrrkehrs -
beirats auf das 1 ^ bis 2fache des Vorkriegsstands nach
Goldwert erhöht werden sollen . Die Gütertarife würden der¬
art preissteigernd wirken , daß wir in den eben erst über¬
wundenen Wirtschaftssturz zurückfallen würden . Die Eifen-
bahntariffrage soll dah«r den Hauptgegenstand bei den Be¬
sprechungen des Ausschußes mit den Reichsministsrn über
die Finanzlage in nächster Woche bilden .

Reichsbankpräsidenl und Betriebsrat
Berlin , 19 . August . Der Vorsitzende des Betriebsrats der

Reichsbank , Roßmann , ist entlassen worden , weil er
nach der Erklärung der Reichsbank den Druck eines Anschlags
zu verhindern versuchte , in dem die Reichsbank nüttsilte . daß
sie infolge des Buchdrucker st reiks nicht die notigen
Barmittel habe erhalten können , um die Lohnzahlungsgelder
zu beschaffen. Roßmann hatte ferner am 13 . August den
Reichsbankdirektor Havenstein aufgefordert , sein Amt
sofort niederzulegen . In einer Versammlung von Angestell¬
ten der Reichsbank bestritt Roßmann die Vorwürfe . Einige
in der Reichsdruckerei beschäftigte Personen erklärten , die
ganze Arbeiterschaft der Reichsdruckerei werde den Noten¬
druck noch einmal einstellen , wenn die Kündigung Noßmanns
nicht zurückgezogen werde . Die Versammlung nabm eine

In der Unterhaltung war Dietmars geistreicher, klSger, inter¬
essanter , er bot mehr Positives »nd Gediegen«- . Aber dieser
eigenartige Mohlktang in der Stimme von Monsieur —
Sonderbar , sie begann, sie wieder rinPchiinnen, rvi« bmH-U ln
Frankreich . — L

.Meine eigenen ZukunftSpkÄnL kommen erst in zweitE VÄe
kür mich. Es hieß jetzt erst : für meine greisen Größerer « hier
Pionisrdienst tun und ihnen Obdach besorgen. Und dann —n ich
kann es Ihnen nicht verhohlen, Baronesse, dann lockte « ich her
Gedanke : Sie Wiedersehen zu können ! DaS vielleicht « ui her
ureigenste Grund meines Kommen - , schon so schnell «ach hem
Einzug unserer Truppen . Ich habe «t kaum erwarten können,
bis es mir heute mögstch war, mich nach Ihrem Haus*
zufragen, um Ihnen meine Aufwartung zu machen . '

Er brach mit einiger Befriedigung ab. Denn « r sah fl« Äne
Bewegung machen . Eine ganz impulsive . Entsprang fl« «in»r
Freude , einer Ueberraschung? Jedenfalls war « S von chm klug
gewesen, noch dieses Lichtpünktchen in seine Unterhaltung zu
setzen , die ihre wohlberechnete Wirkung auf ihre weibliche Eitel¬
keit nicht zu verfehlen vermochte. O, er war ein gewiegter
Frauenkenner ! Und wenn er auch sofort Übersah, dieser ele¬
ganten jungen Baronesse anders begegnen zu müssen als einem
der handfesten, heißblütigen, natursrischen Mädels unter der Glut -
sonne der köstlichen Provence , so schlummerte doch öle « eiAiche
Eitelkeit in ihnen allen. Und welche Frau , welche- jung« Ma¬
chen war nicht nur zu bereit, zu hören, daß er sich geliebt

Draußen hatte das Bild gewechselt . Man hatte die pWch-
kige Ruprechksauerallee mit ihren Villen hinter sich gelassen , waran den herrlichen alten Baumanlagen der Orangerie entlang ge¬
huscht, deren Aasen im matten fahlen Graugrün des WinkerS
lagen und deren Zweige starr in die Lust ragen . Nach Passierendes kleinen Festungstores und der Brücke Btt man in die immer
ländlicher werdende Umgebung der Ruprechtsau herein. Ihre
Unterhaltung begann nun, sich um gleichgültige Dinge zu dreben,während man dann in stille nasse Feldwege bog, und der Chauffeurda» Tempo verlangsamen mußte, um nicht ins Schlenkern mit d«mWoge» zu kommen . . Wir sin- gleich am Ziel,' erwähnte Me¬
lusine , und -da erforderte es der gesellschaftliche Takt , die Ar»l«t-ha>tu „g neutral « zu halten, west man mit einem Thema von
seelischer Bedeutung doch kaum )» Ende kommen würde. « m--- « 14, t° »»ch die NE »4k N* « LM « z« Zweien!



i

!
!
i

1

Entschließung an , in der Rotzmann das Vertrauen aus¬
gesprochen , die Zurücknahme der Entlassung gefordert und
der „ aktive Abwehrkamps " gegen das Reichsbankdirsktarium
angekündigt wurde .

Die Entschädigungskömmission gegen die Goldanleihe

Paris , 19. August . Die Cntschädigungskommission hat
bei Stimmenthaltung des englischen Vertreters beschlossen ,
der deutschen Reichsregierung einen Vorbehalt gegen
die neue deutsche Goldanleihe zu übergeben . Die Reichs¬
regierung habe es nicht für notwendig gehalten , die Kom¬
mission um eine Ausnahme - Ermächtigung zu ersuchen. Der
Vorbehalt erstreckt sich nicht nur auf die außerordentliche
Reichseinnahme , die unter Umständen von der Kommission
ür die deutschen Jahreszahlungen beansprucht werden könne ,
andern auch auf die Zeichner der Anleihe und die übrigen

Anteilhaber hinsichtlich des Vorrechts an den Sicherheiten
für Verzinsung und Rückzahlung .

Die Kommission , die sich wieder als ein „ Werkzeug der
französischen Politik " verweist , wie sie in der englischen Note
, om 11 - August genannt wurde , will der Eoldanicihe wieder
einen Mißerfolg bereiten . Erst beschuldigt man Deutschland ,
es mach« absichtlich Bankrott , unternimmt aber das Reich
ernsthafte Schritte zur Gesundung seiner Finanzen , so durch¬
kreuzt man die Maßnahmen . Geradezu unerhört ist die
Drohung, die Zeichner der Anleihe um die ihnen n - »-bürgten
Sicherheiten und das Reich um den Ertrag der Anleihe zu
bringen.

700 Kllo -Vomben

Paris . 19 . August . Nach dem „Journal " sind Versuche
mit einem neuen Flugzeug gemacht worden , das einen 600-
pferdekräftigen Motor und eine Geschwindigkeit bis 169
Kilometer habe bei einem Eigengewicht von 3361 Kilo . Von
dem Flugzeug könne man eine Bombe von 700 Kilo ab¬
schießen.

Amerika und die Lnkschadigungsstsge

Paris , 19. August . „Chicago Tribüne " berichtet ,
Staatssekretär Hughes habe , um keine Mißverständnisse
«ufkommen zu lassen , den Regierungen in London , Paris ,
Rom. Brüssel und Berlin durch die beglaubigten Vertreter
der Vereinigten Staaten die Mitteilung zugehen lassen , die
Stellung der Regierung zur Entschädigungsfrage habe sich
nach dem Tod Hardings nicht geändert . Die Regie¬
rung bleibe bei dem von Hntzhes in Newhaven gemachten
Vorschlag , daß die Prüfung der Zahlungsfähigkeit Deutsch¬
lands einer internationalen Kommission von Sachverstän¬
digen übertragen werden solle, in die Washington einen
Vertreter zu senden bereit wäre , wenn es einmütig
darum ersucht würde . Die Hauptvoraussetzung schein « dis
Wiederherstellung des Einvernehmens zwischen England
und Frankreich zu sein. ,

Aremdenhaß ,n China
Hankau , 19 . August . Reuter meldet , daß dar Hospitcll

der englischen Mission , die katholische Kirche und das Frem¬
denviertel in Tsa -os -chi von Banden angezündet und geplün .
deri worden seien . Zwei Drittel der Stadt seien meder¬
gebrannt .

Württemberg
Stuttgart , 19 . August . Amtsniederlegung . Pro -

fesfor Lachen maier hat die VertretersHaft des 11 .
Turnkreises Schwaben niedergelegt , da Gesundheitsrück¬
sichten es ihm nicht länger gestatten , das 10 Jahre hin¬
durch in verdienstvoller Weise geführte Nebenamt beizude-
halten.

200 soa Mark das Brok . Vom Montag an kostet in Stritt -
oart das Kilo markenfreies Schwarzbrot 200 000 Mark ,
Weißbrot 260 000 Mark , ein Paar Wecken 26 000 Mark .

Die kohlenpreise erhöhen sich in Stuttgart je für einen
Zentner ab 9 . August wie folgt : Grudekoks offen vors Haus
882 900 Kt ab Bahnhof , 917 100 Kt über Lager , 965 700 -K in
Körben frei Keller nachgesiebt , 880 400 Kt abgeholt ab Lager ;
mitteldeutsche Braunkohlenbriketts offen vors Haus 868 000
Mark ab Bahnhof , 902 300 Kt über Lager , 969 500 Kt in
Körben frei Keller , 865 200 Kt abgeholt ab Lager . Erschwerte
Zufuhr 21000 .tt -

Oberstcnseld , OA . Marbach , 19 . August . Vom Blitz
getötet . Auf dem Heimweg vom Feld wurde der 21 Jahre
alte Hermann Wirth bei einem Gewitter vom Blitz getrof¬
fen .

Willsbach , 19 August . Verunglückt . Trotz wieder¬
holter Warnung legte der 16jährige Dienstknecht des Müllers
Maier auf das laufende Radwerk einen Riemen auf .
Sein rechter Arm wurde von der Transmission erfaßt und
am Ellenbogen vollständig ausgerissen .

Gussenstadt , OA . Heidenheim , 18. August . Brand .
Die Scheune des Schreiners Schwarz ist mit allen Erntevor¬
räten und auch . das Wohnhaus samt Mobiliar abgebrannt .
Außer einem Schwein konnte das Vieh gerettet werden .

Vom Dodensee , 18 . August . Mutige Tat . —
Pfahlbauerndorf . Am Dampfschisfhafen fiel ein drei¬
jähriges Kind in den See . Der Matrose Allweiler sprang
sofort ins Wasser und konnte das Kind vom sicheren Tode
des Ertrinkens retten . — Laut Thurgauer Zeitung beschäf¬
tigt man sich in Ermatingen mit dem Gedanken , aus dem
gleichen Platze , wo die Ueberreste von Pfahlbauten gefun¬
den worden sind , ein Pfahlbauerndorf zu errichten . Als
Ausführungszeit für diesen Plan ist das nächste Frühjahr
angesetzt.

Baden
Karlsruhe . 18 . Aug . Eine weitere erhebliche Steigerung

der Fleischpreise trat mit Wirkung vom Donnerstag , 16.
August in Kraft . Die Karlsruher Metzgerinnung hat m
einer Sitzung mit den zustständigen Kreisen am Mittwoch
die Flei chpreise wie folgt festgesetzt : Rindfleisch 1 . Güte
600 000 Kl (biser 460 000 ) , Rindfleisch 2 . Güte 560 000 Kt
(bisher 420 000 ) , Kuhfleisch 450—500 000 Kt (bisher 350 bis
380 000) , Kalbfleisch 720 000 Kt (bisher 460000 ) , Schweine¬
fleisch 1 Million (bisher 460 000 ) , Hammelfleisch 600 000 Kt
(bisher 450—460 000) . Wurstwaren : Fleischwurst 600 000 Kt
(bisher 460 000), Schinkenwurst 960 000 Kt (bisher 640 000),
Frankfurter Leberwurst 320 000 Kt (bishe 240 000) , feine
Leberwurst angeräuchet 600 000 Kt (bisher 460 000) , Leber¬
wurst gewöhnlich 280 000 Kt (bisher 200 000) , Blutwurst
280 000 Kt (bisher 200 000) , Bratwurst 800000 Kt (bisher
560 000) , Schwartemagen gewöhnlich , weiß und rot , 480 000
Mark (bisher 360 000 ) . Rindersett roh 460 000 Kt, Rinder¬
fett ausgelassen 600 000 Kt.

Offenburg . 19. August . Die Verkchrssperre ist hier und
in Kehl gestern aufgehoben worden , die Personenzüge kön¬
nen wieder bis Ortenberg verkehren .

Kirrlach (Aint Bruchsal ) , 19. August . Bei einem Ausflug
nach Rheinhausen lieh sich ein junger Bursche von hier trotz
seines stark erhitzten Körpers dazu verleiten , an einer ge¬
fährlichen Stelle des Altrheins zu baden . Wohl infolge
eines Schlages versank er bald in den Fluten - Es han¬
delt sich um den 17jährigen Sohn David der Familie Heiler .

Freiburg j . B .» 19. August . Laut amtlicher Bekanntgabe
ist im Bezirk Emmendingen auf sämtlichen öffentlichen
Straßen und Wegen der Verkehr mit Kraftfahrzeu¬
gen an Sonn - und Festtagen >n der Zeit vom 1 -
Mai bis 15. September in den Tagesstunden von 11 mor¬
gens bis 7 Uhr abends gesperrt .

Cappel , 19. August . Im fürstlichen Wald an der Hörnle -
Halde brach am Montag ein Brand aus , der sich die Halde
hinauf über ca . 55 Hektar verbreitete , Hochwald und Jung¬
wald vernichtend . Den vereinigten Bemühungen der Feuer¬
wehren Kappel , Rötenbach und Lsnzkirch gelang es , den
Brand abends einzudämmen und die Gefahr eines Weite .'-
umsichgreifens zu beseitigen . Der Schaden beläuft sich aus
ungefähr zwei Milliarden .

Müllheim . 16 . August . Das Bezirksamt Müllheim gibt
bekannt , daß die Landwirte , die ihrer Milchabliefe¬
rungspflicht für kleine Kinder , Mütter und Kranke
böswilligerweise nicht Nachkommen, schweren Strafen bis zu
einem Jahr Gefängnis sich aussetzen . Auch bringt ein der¬
artiger Landwirt die ganze lie >
und seine Angehörigen in die Ge

erungspflichtige Gemeinde
ahr der Zwangsumlegung .

Allerlei
Der älteste Offizier des deutschen Heer«, General der

Infanterie Tockmarr in Dessau, beging am 16. August
seinen 90 . Geburtstag .

Die kaiserlichen Jachten verkauft . Die Segeljacht , in der

M»! Mer de» Rhei»
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Als LaL Auto dann das große schmiedeeiserne Gitterportal pas¬
sierte und i« eleganter Kurve das große Blumenrondell vor der
Freilieppe de-; Schlosses umschrieb , bat Monsieur Bouoier seine
junge Begleiterin , ob eS nicht taktvoller sein würde, er würde in
einem anderen Zimmer einige Augenblicke allein warten , damit
Melusine ihre Großmutter auf den völlig nne- warteken und
fremden Gast » vrbereite?

Melusine fand den Vorschlag gut . Sie zweifelte allerdings
nicht an einer wohlwollenden Aufnahme , weil Bouoier Franzose
war . Aber schließlich sielen dann doch die ersten peinlichen
Momente befremdeten Erstaunens und der gegenseitigen Vor¬
stellung weg .

Wie seit Jahr und Tag sah die alte Baronin wieder in
Ihrem Lehnstuhl am Fenster , welches einen herrlichen Blick aus
den Park gab, das Feuer knisterte in diskreker Wärme im offnen
Kamin, die kleine goldene llhr unter dem Glassturz schwang ihren
Pendel Sekunde um Sekunde , wie immer! — Und doch war es,
als ob ein leises Erwachen über diesem Schlosse läge, über allen
Räumen , über jedem seiner Bewohner . Mit einer Lebhaftigkeit
einer Elastizität, wie Melusine sie seit Jahren nicht mehr an ihrer
Großmutter bemerkt, wandte die alte Dame sich bei ihrem Ein¬
tritt der Enkelin entgegen und streckte ihr die Hände zu . .Meine
Liebe ! Wie schön ,

'
daß du dich wieder nach mir umstehst ! Wie ?

Du fragst , ob mir der Tag neulich gut bekommen sei? Aus¬
gezeichnet sag ich dir ! Es ist, als ob von dieser entsetzlichen
Steifheit in meinen Gliedern etwas zu weichen beginne, — und
« cnn ich Schmerzen habe, — dann vergesse ich sie jetzt leichter ,
wenn meine Gedanken untergehen in der Erinnerung an jenen
großen Tag ! '

Gerade war sie im Begriffe , die Enkelin a-ufzusordern, packet
und Muff und Pelzbarett abzulegen, als Melusine sich ihr auf
de" Stuhle , den sie neben die Greisin herangezogen, etwas ent-

gegennelate, und ihr halblaut sagte : . Goandmama! Ich habe dir
cir-eo ganz unerwarteten Gast mikgebrachk! Ich glaube, du wirst
ihn sreundlich aufnehmen . Es ist Monsieur Jean Paul Bouvier .
Du erinnerst dich : der - Enkel von jenem alten Ehepaar Bouvier ,
das ich damals in Frankreich kennen lernte, als ich für ein paar

^Iaxe Roy-mun» im - sza»«U beuchen krofte —

Die dunklen Augen der Greisin wurde» immer größer und
erstaunter : . Natürlich erinnere ich mich jener Episode , von der du
mir erzählt hast ! And nun ist der Enkel der alten Leute hier?
aus welchem Grunde ? '

Melusine erzählte ihr die Ursache seines Kommen - , DaS
alles klang natürlich, begreislich , nicht überraschend. Aber der
feine Frauentastsinn griff auch bei der alten Baronin den Hin¬
weis auf : . Und trotz der Kürze seines Aufenthaltes kam er sogleich,
um dich zu begrüßen, Melusine ? '

Sie errötete bis unter die Haarwurzeln . DaS Herz tat einige
schwere mühsame Schläge vor a-nfschießender Erregung . Der
Wunich stürzte sich förmlich über sie : in dieser lebenserfahrenen
Greisin eine Beraterin , eine Mitwissend« in ihren Herzensnöken
zu suchen.

Aber drinnen im kleinen gelben Salon wartete Monsieur Jean
Paul und es war unschicklich, ihn nicht bald herein zu bitten. Des¬
wegen lag eine gewisse Hast neben all der unterdrückten Erregung ,
wie sie fortfuhr : . Grandmama , er hak mir eben auf der Herfahrt
gesagt : die Sehnsucht habe ihn getrieben, mich jetzt wieder sehen
zu müssen .

'

.Melusine ! ' — War es wirklich nur eine Frage , war 's nicht
fast eine Freude , ein Ahnen der Greisin? Das temperamentvolle
französische Blut , welches noch in der Greisin rollte, drängte sie,
diese plötzlich aufschießende Möglichkeit klar zu erfassen : . Und du .
Kind? Ist er dir sympathisch ? Wie ist dein Verhalten ihm gegen¬
über? Mehr , als die Herkömmlichkeit einer frisch geschlossenen
Bekanntschaft? '

Baronesse Melusine preßte die Hände in den grauen Wild-
ttderhandschuhen zusammen . Sie war gequält. . Er hat eine
ganz unwiderstehliche Macht über mich gewonnen . Grandmama .
Schon damals in Frankreich ! Ich weih nicht , worin der große
Charme liegt, der ihn umgibt ! Der mich einspinnt, daß ich ihm
immer zuhören möchte , und keinen Widerstand finde ! — ES ist
etwas Unaussprechliches! ' —

Die alte Frau lächelte ' leise . . Weil du bis jetzt wenig mit
Bollblutfranzosen freundschaftlich verkehrt hast , meine Liebe ! Sonst
wäre dir dieser Charme nichts Ungewöhnliches. Und er ist oben¬
drein ein Südsranzose ! Ein Kind der sonnendurchglulelen Pro¬
vence , in der es an allen Ecken und Enden singt und klingt von
Melodien — '

Sekundenlanges Schwelgen. Ein alter Groll stieg in der
Baronin auf : .Du bist unter diesem Regime der preußischen Herr¬
schaft hier «ufgewachson , Kind! Nach di« s»m hat sich dein Ee -

. es
(Nachdruck » erboten .)

die verstorbene Kaiserin nach der Kieler Woche alljährlich
die Schleswiger Ostküste, ihre Heimat , zu besuchen pflegt »,
ist von einem Herrn Hooghland in Neuyork angekauft w»4-
oen und wird in dieser Woche die Fahrt über das Weltme »»
antreten . Die in vielen Wettfahrten siegreich gewesene Jocht
des Kaisers hat ein ägyptischer Prinz erworben . Das Schiff
geht demnächst nach Aegypten ab .

Dr . Wirth in Rußland . Der frühere Reichskanzler D» .
Wirth ist über Riga nach Moskau gereist , um die Verhält¬
nisse in Sowjet - Rußland zu studieren .

Im Park von Sanssouci bei Potsdam wollte sich ein Aus¬
länder betrügerischer Weise eine Einlaßkarte zum Preis für
Einheimische , 20 000 Mark , verschaffen , um den Ausländer¬
preis von 200 000 Mark zu ersparen . Ein Bankbeamte be¬
merkte es und stellte die Ausländer zur Rede , worauf diese
sofort auf ihn einschlugen . Da Schutzpolizei nahe war , konn¬
ten die Frechlinge alsbald zur Wache gebracht werden . Dort
erlegten sie 3 Millionen Mark für ein zerschlagenes Augen¬
glas und 5 Millionen für wohltätige Zwecke für den Fall, ,
daß von einem Strafantrag Abstand genommen werde .

Diebstahl in der spanischen Botschaft . In voriger Woche«
wurde in der spanischen Botschaft in Berlin eine große An -,
zahl silberner Tafelgeräte im Wert von einigen Milliarden '
Mark gestohlen . Bor einem Jahr war schon einmal ein ähn¬
licher Diebstahl in der Botschaft verübt worden . Damals er¬
mittelte die Kriminalpolizei , daß bei dem Diebstahl ein Diene«
der Botschaft beteiligt war , der mit den andern verhaftet
wurde . Wahrscheinlich ist auch bei dem neuen Diebstahl »in «
Person aus dem Hause beteiligt .

Eine Entfchüdigungsleistung an Italien . Auf der Werft
in Kiel ist das Tankschiff „ Urano "

(Doppelschraubendampfer )
fertiggestellt und an die italienische Regierung als Cnt -
schädigungszahlung abgeliefert werden . Das Schiff hat ein«
Länge von 12116 Metern und ist zur Beförderung von O«f
bestimmt .

Der Werl der deutschen Eisenbahnen wird in der eng¬
lischen Zeitschrift „Fairplay " auf 30 Milliarden Goldmark
geschätzt : bei vernünftiger Lösung der Entschädiqungsfrag «
könnte aus den Bahnen ein Jahresüberschuß von 500 Mil¬
lionen Goldmark gezogen werden . — Die Reichseisenbahne *
sind bekanntlich als Pfand für Entschädigungszahlungen in «
Auge gefaßt . 1913 brachten die deutschen Staatsbahnen
einen Ueberschuß von 1,6 Milliarden Goldmark , 1922 brauch¬
ten sie nach dem Blatt einen Zuschuß von 2 Billionen Papier¬
mark .

Turnhalle eingestürzt . Bei einem heftigen Sturm c>«
Mittwoch abend wurde eine neuerbaute Turnhalle in Rot -
schau (Sachsen ) vom Sturm zum Einsturz gebracht . Eine
Schar turnender Kinder war durch das Zittern de» Ge¬
bäudes gewarnt worden und rechtzeitig geflüchtet.

Kinderballett . Bei dem Sturm am Mittwoch landete « ,
bei Trebsen an der Mulde (Sachsen ) fünf zusammengebun -
dene Kinderballons , die nach einer angehängten Karte am
selben Tag bei einer Denkmalsweihe in Ensival (Belgien )
aufgelassen worden waren . Die Streck« beträgt in der Lust¬
linie 500 Kilometer . e

Der Vierprels in München wurde auf 120 000 Kt fv»
das Liter dunkles Bier erhöht : er steigt bis auf 175 000 Kt
für Märzenbier .

Opfer der See . Im Ostseebad Kolb erg wurden vk«
Wandervögel aus Württemberg bei hohem Seegang
von der starken Strömung in die See hinausgezogen ? Dl«
17jährige Ruth Dinkelacker aus Ebingen ertrank , h»«i
junge Männer konnten durch ein Schiff gerettet werden .

Lauoa bavarics . In Kaufbeuren hat sich der 53jährig «
Web . r Joseph Höllenstein erhängt . Auf einem Zettel gab
er an , nach der neuen Bierpreiserhöhung wolle er nicht län¬
ger leben .

Kurgäste ausgeiviefen . In dem vielbesuchten Kurort
Manebach bei Ilmenau (Thür .) wurden die Kurgäste wegen
Mangels an Lebensmitteln ausgewiefen .

Moderne Kultur . Der Besitzer des Kurhauses in SeM *
ouf der Insel Rügen , ein Tscheche , veranstaltete am S.
August d. I . für sein Schieber - und Ausländerpublikum
einen „Bösen -Buben -Ball " mit folgendem Programm :
9 Uhr vormittags Auftreten der unartigen Kinder . 10 Uhr
Kabarett (lustige Gesangsaufführung ) der Bösen Buben .
11 Uhr Trockenlegung aller Legung . 1111 Uhr Schulunter¬
richt „Der Alkoholismus "

. 12 Uhr Festzug der Sellin ««
Rangen . Prämiierung des unartigsten Babys . Anzug :
mindestens ein Taschentuch . Ruten , sind am Büffet zu haben .

schmack gebildet. And Las Resultat dieser Geschmacksrichtung vö«
dir war deine — Verlobung mit dem Sohn einer hcchen deutsche«
Beamkenfamiliel — Einem deutschen Adeligen. Der als deutsch «?
Offizier den Krieg gegen Frankreich mikgemacht hat ! ' —

And wieder ein kurzes Schweigen. Melusine zog leise de«
verhaltenen erregten Atem an . . Ich Hobe dich immer zu tief
geliebt, Kind , um dir diese Verlobung mit einem lauten Protest
zu stören . Aber gram war ich dir in all diesen Jahren , Melusine ,
das muß ich dir in dieser Stunde sagen ! And deswegen gib mir
jetzt in dieser Stunde , in der du dich plötzlich zu meinem Ver¬
trauen flüchtest : gib mir klar Antwort : »Wirst du jenen Deut¬
schen heiraten ? Hast du ihn so lieb , wirst du die Kraft habe«,
hier alles aufzugeben, um ihm über den Rhein zu folgen ? ' Noch
immer kam keine Antwort . Da sprach sie weiter : . Sieh , durch
Atteste, der immer so gut über alles unterrichtet ist, weiß ich, daß
Frankreich künftig hier nicht mehr die Deutschen dulden wird.
Es ist nur eine Frage der Zelt, wann sie hier alle fort müssen .
And erst recht diese Vertreter einer jungen Generation , die An¬
spruch auf Position , an Ansehen ud Einfluß legt ! Hast du ein«
so kraftvolle Liebe in dir , — zu jenem — Deutschen? '

. Nein ! ' antwortete sie jetzt leise , doch ohne Zögern. Und Wa¬
ste ihrer eigenen Mutter , auch dem Bruder bisher nicht zu gestehe«
gewagt, das vertraute sie der greisen Großmutter an : ihr unwill¬
kürliches Gefühl innerer Ablehnung, von Enttäuschung, als fl«
Dietmar- droben in Frankreich wiedersah. Abgemagert , ver¬
grüben , trotz aller seiner natürlich und eleganten Ritterlichkeit
doch kein mehr so anziehender Gesellschafter . Ein Mann , der seine
eine Hand eingebützk hatte . Jetzt der Vertreter einer Nation ,
welche den Krieg verloren hatte . Eines Volkes , das man hier
jetzt im Elsaß über die Schulter ansnh. Hinter dem inan jetzt
offen die Faust ballte und ihm osfen ins Gesicht sagte : . Scher«
dich über den Rhein hinüber — du hattest hier me ein wirkliches
Heimrecht! '

Das alles brannte seit Tagen so lebendig, so nach Klärung
suchend in ihr, daß sie es in wenige Sähe zu formen vermocht«.
Die Grandmama verstand sie aus tiefster Seele . Sie neigte einig «
Male das schneeweiße Haupt unter der kostbare» schwarzen
Spihenhaube und sagte dann zum Schlüsse :

. Sei stark, Kind! Schasse dir Klarheit in deinem eigenen
Herzen, so wie es auch hier in deiner Heimat, >m Elsaß, jetzt end-
lich eine gereinigte Atmosphäre gibt ! ' Sie crhob sich aus ihrem
Lehnsessel . Ihre Linke umfaßte den Krückstock. Ihr « Rechte legt «

^ sich auf die Schulter der Enkelin . (Forts , folgt.)



Eintrittspreis 100 001) Mark . — Jede Bemertm - g erübrig!
sich.

Brandstiftung . Der große Bauernhof Pligchow bei
Grevesmühlen mürbe nachts von Plünderern anqezündet.
Mit dem ganzen Anwesen sind 10 Zentner Raps , Pferd ,
zwei Bullen, 30 große Kälber und sämtliche Hühner ver¬
brannt .

Wucherer. Die Hamburger Polizei hat zwei Viehgroß¬
händler verhaftet , die an zwei Pferden 15 Millionen , und
an 5 Kälbern 17 Millionen Mark „ verdient ' hatten.

34 Personen ertrunken. Auf der Weichsel kenterte bei
Dunimow (Polen) bei einem Sturm ein Boot, das größten¬
teils von Arbeitern besetzt war. Die Leute suchten in einem
zweiten Boot Zuflucht, das aber wegen der Ilebeilcistung
unterging. Drei Kinder wurden gerettet, alle 31 übrigen
Insassen sind ertrunken.

Dem Grubenunglück in Kemmenar (Amerika) sind 113
Menschenleben zum Opfer gefallen .

Ein Mahnwort eines Geschäftsmannes .
Von einem Geschäftsmann ans dev Lebeusinittelbranß

wird zu der gegenwärtigen kritischen Lage des Kleinver
kaufs geschrieben:

Beinahe ein halbes Jahr gehen jetzt mit kurzer Unter
brcchung die Angst - und Hamsterkäuse des Pnbük uns fvr
und zwar von allen Schichten d r Bevölkerung. In erste:
Zeit bezweckte man mit diesen Einkäufen , sich Vorräte an
zulegen, seit Wochen aber dienen sie dazu , das immer
wertloser werdende Geld loszuwerden und sich dafür read
Werte zu verschaffen . Dem Kleinverkanser war es nicht
möglich , seine Lagerbestände in dem Mäste zn ergänzen ,
wie es diese fortgesetzten , beinahe raseirden Einkäufe er¬
fordern . Tie normalen, zu einer» geordneten Betrieb
notwendigen Vorräte sind erschöpft und er ist zur Zeit
nicht mehr im Stande, sich diese auch nur annähernd in
dem früheren Umfang Mschaffen zn können Erstens ans
Mangel an dem dazu erforderlichen Kapital und dann
auch , weil die Fabriken bzw. Grosthänser die Abgabe
ihrer Waren rationieren oder ans Wochen ganz sperren
Aus offenkundigen Grund n ! Aber : die Kleinen hingt
man, die Großen läßt inan — Auto fahren . Geht das
Aufkäufen in dem Umfang der letzten Wochen weiter , so
wird in ganz kurzer Zeit ,P,'n Geschäft mehr in der Lage
sein , das Publikum geordnet bedienen zu können . Tic
Not trifft dann in erste -- Linie diejenigen , die sich ver¬
sagen mußten , größere Bestände einzrikaufeii und Vorräte
anznlegen . Nun möchte ich an alle , die sich gut ein¬
gedeckt haben, die Bitte richten : Laßt euer Aufkäufen s in
und zehrt einmal 2 bis 3 Wochen von euren Vorräten ,
kauft mir die allernotimudigestn Gegenstände , die nicht
aufbewahrt werden können, wie Fette, Butter , frisches
Fleisch und Brot und dergl . Ihr helft damit euch selbst
aber auch unserem ganzen Volk , wenn es ehrlich durch¬
geführt wird , hier in der Stadt, aus dein Land , im ganzen
Deutschen Reich. Wir kommen sicher über die ärgste
Not hinüber , wenn das Wenige, das da ist, dann denen
verbleibt , die nicht Vorräte kaufen konnten . Ihr macht
es damit möglich , daß die Maßnahmen der Regierune
sich auswirken können , ehe eine Katastrophe eintritt, uns
wir aushalten können , bis Hilfe kommt. Ihr macht es
damit aber auch uns Geschäfts ^ nten möglich , unsere Be¬
triebe wieder in einen geordneten Geschäftsgang überzu-
leiten und in einem ruhigen Verlauf allmählich zu Vor¬
räten zu gelangen, die es ermöglichen , daß die über¬
stürzten Nachbestellungen bei den Großgeschäften auf¬
hören und damit auch die Preissteigerungen , die die sort-
aufenden Aufträge Hervorrufen . Ihr schützt durch den
Verbrauch aber auch manches vor dem Verderben , bem
hauptsächlich Lebensmittel durch ungeeignete Lagerung
ausgesetzt sind . Es geht dadurch jedes Jahr viel ver¬
loren ! Es können viele, Leute aller Schichten , mithelf, n
durch Befolgung dies s Vorschlags.

Lokales .
Wildbad , den 21 . August 1923 .

Sitzung des Gemeinderats am 31. Juli 1923 .
Reichs Mietengesetz . Zur Ausführung des Reichs¬

mietengesetzes vom 24. März 1922 (R . - Ges . -BI . 273 ) und
der Min . - Verf. vom 28 . Juni 1923 (Staatsanz. Nr. 150)
wird vom Gemeinderat die erforderliche Vollzugsverfügung
erlassen (s . Bekanntm. hierüber) . Mosterei . Da es
sich herausgestellt hat , daß die Unterbringung der stcidt .
Mosterei in der Remise bei der Turnhalle unzweckmäßig
wäre , wird beschlossen , sie im Schulhof an der alten Volks¬
schule in einer dort zu errichtenden Remise unterzubringen.Das Sadtbauamt wird beauftragt, die Arbeiten zur Her¬
stellung der Remise sofort zu vergeben und das Weitere
zu besorgen . Wohnhausbauten . Die Durchführung
der durch Beschluß vom 24. Juli 1923 genehmigten
Wohnhausbauten wird weiter beraten . Die nötigen Mittel
hiezu sollen durch einen außerordentlichen Holzhieb oder
durch Aufnahme eines Darlehens aufgebracht werden .
Der Gemeinderat halt einen Vorhieb von einigen 1000
Festmetern , der in 15 Jahren wieder eingespart wird , ver¬
möge der beträchtlichen Altholzbestände im Stadtwald für
möglich und bei den jetzigen hohen Holzerlösen für die ein¬
fachsteLösung . Bezüglich der weiterenBehandlungderBauten
werden dem Stadtbduamt die nötigen Weisungen erteilt .
Iagdpachtzinse . Mit Wirkung vom 1 . Iull 1923
an werden die Iagdpachtzinse wie folgt festgesetzt : Iagd-
distrikt Sommerberg jährlich 12 Millionen , Wanne jähr¬
lich 10 Millionen , Meistern jährlich 9 Millionen . Die
Pachtzinse sind monatlich im Voraus zahlbar . — Es
werden noch Wohnungssachen, Bürgerrechtsannahmenund
andere kleine Gegenstände erledigt.

Meister - und Gesellenprüfungen . Die Handwerks¬
kammer Reutlingen hat in der Zeitschrift Nr . 17 „ Das
Württ. Handwerk " die Gesellen- und Meisterprüfungen
ausgeschrieben . Anmeldetermin ist der 10 . bezw . 3.
September. Unsere sich dafür interessierende Leser möchten
wir auf diese Bekanntmachung noch besonders Hinweisen .

Das Liederkranz-Äonzert im Kursaal am gestrigen
Sonntag war sehr gut besucht und gestaltete sich in jeder
Beziehung zu einem schöne« Erfolg für den Verein, der

damit den Beweis erbracht hat , daß zwischen Dirigent,
Vereinsleitung und jedem einzelnen Sänger der richtige
Kontakt vorhanden ist ; eine Helle , schöne Begeisterung für
das deutsche Lied ist es, der diesen neuen , schönen Erfolg
des Vereins gezeitigt hat . Möge es immer so bleiben ! —
Daß auch das Kurorchestec wie immer auf voller Höhe
statzd , ist man ja nicht anders gewöhnt. So ist denn trotz
der Ungunst der Witterung der gestrige Sonntag für den
Liederkranz infolge des raschen Entschlusses seiner Leitung ,
das Konzert in den Kursaal zu verlegen , recht günstig ver¬
laufen und man sah am Abend im Maischsaal , wo man^
in geselligem Beisammensein bei frohem Liederklang den
Tag beschloß, lauter vergnügte, zufriedene Gesichter. —
Wir behalten uns vor, auf das Konzert noch näher zurück¬
zukommen .

Bartholomauslag. Am 24 . August ist der Bartholo -
mäAStag. Die Kirche hat ihn geweiht dem Andenken an den
Apostel Bartholomäus, der der Ueberlieferung nach in
Lykaomen und Groß -Armenien das Evangelium verkündete
und zu Albanopolis den Märtyrertod durch Kreuzigung in
verkehrter Stellung erlitt. Im Glauben des Volkes ist der
24 . August auch ein wichtiger Wettertag . Es heißt : „ Wie
St . Bartholomäus sich verhält , ist der ganze Herbst bestellt .
Regen an diesem Tage gilt als ein gutes Vorzeichen, denn :
„ Wenn es auf Bartholomäi regnet, wird der Herbst trocken
und die Kartoffeln geraten gut.

" Nur der Winzer erwartet
von einem regnerischen Bartholomaustage nichts gutes . Man
sagt : „ Regen an St . Vartholomä tut den Trauben weh.
Wenn der 24 . 8 . gekommen, dann pflegt der Herbst uns an
fein Nahen zu erinnern . Ein altes Sprüchlein besagt: „ Der
Herbst fängt an Vartholomä an" und ein anderes : „Um
Bartbolomä schaut der Schnee übers Joch her .

"
Viehseuchenumlage für 1924. In Württemberg sind Bei¬

träge zu entrichten von jedem ein Jahr alten und älteren-
Pferd mit der Ausnahme unter c und jedem Maultier
100 000 Mt . ; von jeden : unter 1 Jahr alten Pferd (Fohlens
30 000 Mk. , von jedem einer kleiner Rasse angehörigen Pferd
(unter 140 cm Stockmaß), jedem Esel und Maulesel 25 000
Mark , von jedem 3 Monate alten und älteren Stück Rindvieh
50 000 Mk., von jedem unter 3 Monate alten Kalb 15 000
Mark , von jeder Ziege 1000 Mk .

Druckfehler. In unserer Politischen Wochenschau hat
sich ein sinnstörender Druckfehler eingeschlicheu . Im Schluß¬
absatz , Zeile 5 von unten , ist natürlich zu lesen : mittelbar
alle Bestrebungen , statt alle mittelbaren Bestrebungen -
D . Schr .

Nicht zu hoch frankieren! Wir machen darauf aufmerk¬
sam , daß die Erhöhung der Postgebühren nicht wie bisher
in allen Blättern zu lesen war , am 20 . August , sondern erst
am 24 . August in Kraft tritt. Nur die Telephon - und Tele¬
grammgebühren treten bereits am 20 . in Kraft.

Handelsnachrichten
Der Werk von 100 000 Mark in Pfennigen am 17. August in

Holland 16, Belgien 65, Norwegen 25, Dänemark 22, Schweden 16,
Italien 69, London 16, Newport 16 , Paris 54, Schweiz 16 ,
Spanien 22.

Kurs am 18. August : 1 Pfd . Skerl . 18 000 600. 1 holl . Gulden
1 639 344 , 1 sranz. Fr . 177 935, 1 schweizer Fr . (Zürich ) 714 286.

Die Bayer . Hypotheken- und Wechselbank wird ihr Grund¬
kapital von 3160 auf 8000 Millionen Mark erhöhen.

Höhere Forstpreise für Brennholz . 5n Anlehnung an di»
neuerdings eingekretene Steigerung der Koh'enpreife hat die
württ . Forstdirektion die Forstpreise für das Brennderbholz mit
Wirkung vom 13. August ab auf 90 000 v . H. der Bezirksgrund -
preise erhöht . Darnach beträgt der Preis für 1 Am . Buchen¬
scheiter 1,6—2 Mill . Mk . , für Buchenprügel 1 -2 bis 1,5, für Na -
delhoizscheiter 1,2 bis 1,4 und für Nadelholzprügei 0,9 bis 1,1
Millionen Mark .

Berliner Getreidepreise am 18. August , in 1000 Mark : Wei¬
zen 6800, Roggen 5000 , Gerste 5000—5400 , Hafer 5500 - 5600,
Weizenmehi 24 000—28 000 , Rogenmehl 14 000- 16 000 , Wei¬
zenkleie 3000—3500, Roggenklei « 3300— 3400 , Raps 5000 bis
6500 .

Die Fleischpreise haben in Berlin die Million für das
Pfund überschritten. Wegen der Ernte kommt wenig Vieh auf
die Märkte. Die übrigen Lebensmittelpreise gehen langsam zu¬
rück .

Markte
Stuttgart , 18 . August . Ob st großmarkt . Gute Zufuhr .

Preise in 1000 Mark. Aepfel 20—40 (Kleinhcmdsl 25—50) , Fall¬
obst 15, Birnen 35—59 , Zwetschgen 36—40, Pflaumen 25— 40,
Reineklauden 35—40, Trouble 40—50.

Gemüsegroßmarkt . Gut befahren . Bohnen 170—200
(Kleinhandel 200—WO) , Zwiebel 45—50 d . Pjd ., Endlrüs 10—25,
Kopfsalat 15—25, Kohlraben 12—20, Gurken 20—60, ( Essiggurken
500 bis 600 -tt d . St .) , Salzgurken 6—10, Relüchs 20—30, Blumen¬
kohl 60—100 d . St .

Butter 950- 1000, Schmalz 790- 800 , Margarine 480—650,
Schmelzmargarin -e , Kokosfett 700, Palmin 750, Speisefett 500 bis
580 d . Pfü . Schweizerkäse 107, Edamer 130, Rahmkäse 80 bis
90, VacksteinkSse 60—64 d . 100 Gr.

Eiermarki . Preise in 1000 Mark . Berliner Markt 47, Säch¬
sischer 43—45, Oldenburger 40—45, Schlesischer 35—40, Süddeut¬
scher 38—42 , Westdeutscher 40—45 d . Stück.

Rottweil , 18. August. Marktbericht . Dem Bieh - und
Pferdemarkt waren zugeführt 61 Pferde , 2 Farcen , 26 Ochsen,
42 Kühe, 159 Rinder , 2 Ziegen , zusammen 292 Skück. Es kosteten
Pferde 100 Millionen bis 1 Milliarde , Farcen 250—510 Mil¬
lionen , Ochsen 800—900 Millionen , Kühe 200—500 Millionen ,
Wurstkühe 70— 150 Millionen , Kalbinnen 200—500 Millionen ,
Ochsen (sog. Ansehlinge ) 150—300 Millionen , Rinder ( sog . Ansetz¬
linge ) 100— 120 Millionen . — Dem Schweinemarkt waren 141 Stück
Milchschweine zugesührt . Bezahlt wurden für Milchschweine pro
Paar 3— 6 Millionen , Der Handel war sehr flau, ein größerer Restblieb unverkauft .

Spruch
Einsamkeit

Es gibt so wenige, die große und edle Gedanken haben,weil es nur wenige sind , die stille Stunden kennen! Alle
haben keine Zeit für sich selbst . Leine Zeit, in die Heide znwandern , so weit, bis der Lärm des Tages verklungen istund unter blühenden Bäumen zu liegen und aus dem ewigenWerde« der Natur Kraft für ihr eigenes Leben zu schöpfenoder an einem stillen Abend in Gedanken alle Wege noch ein-
mat zu gehen, die sie beschriften haben, um zu sehen , wohin
sie gelangt sind , vb es nicht etwa nottut. umzukehren und zu
prüfen , ob sie dem Ziele näher gekommen, um es noch höher
zu setzen. Georg Schulze - Merian .
. : - l ^
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Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag, den 21 . August 1923 ,

nachmittags 6 Uhr .
Tagesordnung :

1 ) Kartoffel - und Mehlversorgung.
2) Kupferliefernng für die elektrische Beleuchtung ü,

Sprollenhaus .
3 ) Sonstiges .

Wegen der durch den Bargeldmangel verursachten Ge¬
schäftshäufung und zur Aufrechterhaltung des geordneten
Betriebs bleibt die Kaffe bis auf Weiteres

Dienstags u. Donnerstags
den ganzen Tag geschlossen.

Anweisungen, die in unseren Briefkasten eingelegt wer¬
den , erledigen wir auch an Tagen völligen Schalterschlusses
sofort .

Oberamtssparkasse Neuenbürg
Zweigstelle Wildbad .

Morgen Dienstag, den 2l . August 1923 , abends
8 Ahr findet im Hotel Maisch (Saal )

bstr . Obstversorgung
statt . Sämtliche Mitglieder sind dringend dazu eingeladsn .

Im Saale kein Trinkzwang .

Consumverein.
SomölMtis mä MiirdMiiMW

LolMkäLs ds! Kwlkr klarier.
Landes KurtheaLer
— Wildbad —

Telefon Nr . 135 .
Montag, den 20 . August

„M Ws zmbsmter
"

Lustspiel in 3 Akten .
Dienstag , den 21 . August iim Lokal .

WM «

Heute Montag
abend 8 'F Uhr

Schwank in 3 Akten .
Mittwoch , den 22 . August

MslelMer".
Operette in 1 Vorspiel

und 2 Akten .

llsäkg-
MMiersMIe

tiotel Zits lüncks
vir. : IV . KuII

Der Vorstand .

möglichst Soinmerbergseite ,
geeignet zu sofortigerBebau¬
ung bei zeitgemäßer Bezahl¬
ung zu kaufen gesucht .

Eilangebote unter R . L. S .
an dieTagblatt - Geschäftsstelle.

Ikäsu Lkrmti pllLkt M

Zuktretsn erster Künstlet
Lrstklassigs Künstlerkupells
Vornekm ein^eriLtitet. l.okul

für kleinen , ruhigen Hau : halt
bei hohem Lohn , guter Ver¬
pflegungund Behandlung nach

-Karlsruhe geju ch t . Offerten
ûnter K 192 an dis Tagblatt-

^
Geschäftsstelle .

8ÄW r. LilimMeZ .
er i . ii .

MickeckU
,ik ÄeälL .-llrvgerie L. L Ä . ZLbwit .

LkhlüklW
sind am Lager

MWuckerelMliWerTlOl.
/ MMW

^ .Wimmle
für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw . enipf .
in reichster Auswahl

MW« Kurth
Großhandelund Einzelperkauf
Pforzheim, Leopoldstr . 17
Arkaden Kiedaisch — Roßbrncke

Ankauf alter Geigen u .Lelli

Lslamanckm '
sin Damen- und Herrenstiefel
!sind in Qualität , Paßform u .
sEleganz nicht zu übertreffen.
jDie Preise dieser Qnalitäts-
, marken sind stets äußerst kal¬
kuliert und von der Fabrik

festgelegt .
Allein verkauf :

LW « H. Sitz
P) MIM

117 Mhelmstratze 117
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